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Führung der
Feuerwehr steht
Kommandanten bleiben vor
möglicher neuer Wahl im Amt.
MURRHARDT (cs). Die Freiwillige Feu-
erwehr Murrhardt hält ihre Jahres-
hauptversammlung immer gegen En-
de Januar ab, was mit dem Lockdown
und den Coronabeschränkungen be-
kanntlich nicht möglich war. Für die
Feuerwehrmitglieder stand eigentlich
auch die Wahl des Kommandanten
und seines Stellvertreters auf der Ta-
gesordnung. Zur Erinnerung: Die bis-
herigen Amtsinhaber – Kommandant
Stefan Krehan und stellvertretender
Kommandant Marc Schmid – sind für
den Rest der bisherigen, laufenden
fünfjährigen Amtszeit (2016 bis 2021)
gewählt worden, da es einen Wechsel
in der Führungsspitze gab.

Beide haben auch angeboten, ihre
Ehrenämter bis zur Neuwahl in der
nächsten Hauptversammlung – spä-
testens im Januar 2022 – weiterzu-
führen. Allerdings möchte die Stadt-
verwaltung in Absprache mit der Feu-
erwehr für künftige Fälle in dieser
Hinsicht vorsorgen. Sollte es wieder
einmal nicht möglich sein, eine Mit-
gliederversammlung abzuhalten, soll
deshalb über eine Ergänzung in der
Feuerwehrsatzung die Briefwahl als
Option verankert werden. Orientieren
kann man sich dabei an einem Muster,
das der Gemeindetag in Abstimmung
mit dem Innenministerium, der Ge-
meindeprüfungsanstalt und dem Lan-
desfeuerwehrverband erstellt hat. Der
Murrhardter Gemeinderat segnete das
Vorgehen unisono ab.

Online: Gaildorfer
Pferdemarkt
GAILDORF. Der Gaildorfer Pferdemarkt
kann zwar nicht live stattfinden, aber
die Veranstalter nutzen die Gelegen-
heit, um ihn in anderer Form zu prä-
sentieren: Unter dem Motto „Pferde-
markt einmal anders“ sind Beiträge
rund um das Traditionsfest über die
Adresse www.pferdemarkt-einmal-an-
ders.de verfügbar. Die Geschichten,
Fotos und Videos können sich die Fans
und Pferdeliebhaber bis zum 8. Febru-
ar ansehen. Auch die Rede des Gail-
dorfer Bürgermeisters Frank Zimmer-
mann, die sonst nur in überschauba-
rem Rahmen eines Empfangs zu hören
ist, wird zu erleben sein. Im Jahr 2022
feiert der Pferdemarkt dann seinen
85. Geburtstag.

Von Florian Muhl

AUENWALD. Es war zwar kein unbekann-
tes Flugobjekt, sondern ein Hubschrau-
ber, den Gemeinderat Gerold Remlinger
immer wieder zwischen Lippoldsweiler
und Unterbrüden entdeckt hat. Nur
wenige Hundert Meter von seinem Haus
entfernt. Eigentlich nichts Ungewöhn-
liches. Allerdings dessen Flugmanöver,
die kamen dem BWA-Rat dann doch
spanisch vor. Der Helikopter, der im ver-
gangenen halben Jahr mindestens sechs-
mal angeflogen kam, kreiste zunächst
stets einige Zeit über dem Höhenweg,
um dann direkt bei einer Parkbank, nur
einen Steinwurf vom Funkmast entfernt,
zu landen. Es stieg aber niemand aus,
sondern der Hubschrauber startete wie-
der, kreiste und verschwand.

Remlinger war auch immer zu weit
weg, um ein Kennzeichen zu erkennen
oder sonstige Hinweise, um was für ei-
nen Hubschrauber es sich handelt. Seine
Frau hatte Aufnahmen mit ihrem Smart-
phone gemacht, die allerdings auch kei-
ne genauen Hinweise lieferten. So wand-
te er sich an die Gemeindeverwaltung,
die aber von den Geschehnissen auch
keine Kenntnis hatte. In der jüngsten
Gemeinderatssitzung brachte Remlinger
seine Beobachtungen vor und fragte, ob
es neue Erkenntnisse gebe. Hauptamts-
leiterin Yvonne Bader hatte zwischen-
zeitlich eine Anfrage mit den Fotos an
die Polizei geschickt. Einerseits gab es
eine Absage: Nein, es handelt sich um
keinen Hubschrauber der Polizei, ande-
rerseits erhielt die Amtsleiterin den

Tipp, auch mal bei der Bundeswehr
nachzufragen. Remlingers Listenkollege
und Hobbypilot Raban Hoffmann sagte
in der Sitzung, dass es doch schön ist,
dass die Luftwaffe überhaupt fliegt.

Jetzt stellte sich heraus: Ja, es waren
und sind Hubschrauber der Bundeswehr.
„Bei der beobachteten Flugbewegung
am 14. Januar 2021 handelte es sich um
einen Hubschrauber der Bundeswehr

vom Typ EC-45“, teilte auf Anfrage unse-
rer Zeitung ein Sprecher des Luftfahrt-
amtes der Bundeswehr mit. Und weiter:
„Der Flug wurde im Rahmen der
Aus-/Weiterbildung durchgeführt und
unterliegt damit dem gängigen Übungs-
flugbetrieb.“ Dieser sei im ganzen
Bundesgebiet zulässig. Im Hubschrauber-
flugkoordinierungsgebiet, in dem auch
Lippoldsweiler und Unterbrüden liegen,
dürften Luftfahrzeuge je nach Ausbil-
dungsauftrag auch unterhalb von 100 Fuß
(rund 30 Meter) über Grund fliegen und
(Lande-)Übungen durchführen. Zu die-
sem Zweck würden sich beispielsweise
ungenutzte/bebauungsfreie Felder an-
bieten. „Das beobachtete Manöver mit
einer kurzen Landung auf einer Frei-
fläche nennt man ,kurzzeitiges taktisches
Aufsetzen‘. Dies schult die Besatzung von
Luftfahrzeugen bei Geländelandungen“,
so der Sprecher des Bundeswehr weiter.

Auch Hauptamtsleiterin Bader hat
eine umfangreiche Antwort auf ihre
Anfrage bei der Bundeswehr erhalten,
ebenfalls vom Luftfahrtamt der Bundes-
wehr in Köln-Wahn, das zuständig ist für
Anfragen und Beschwerden zum
Themenbereich „Militärischer Flugbe-
trieb“ in ganz Deutschland. Mithilfe der
gespeicherten Radar- und Flugplandaten
ist das Amt in der Lage, militärische
Flugbewegungen auf die Einhaltung von
Flugbetriebsvorschriften zu überprüfen.
Aufgezeichnet hat das Radar den
Hubschrauber in Auenwald am 14. Janu-
ar im Zeitraum von 14.05 bis 14.11 Uhr.
„Aufgrund der geringen Flughöhe in
Verbindung mit den topografischen Ge-

gebenheiten konnte das Luftfahrzeug
nicht durchgängig vom Radar erfasst
werden“, teilt der Bundeswehrsprecher
noch mit.

Taktisches Aufsetzen in Auenwald
Hubschrauberpiloten der Bundeswehr üben ab und zu bei Lippoldsweiler Starts und Landungen. Die Flüge sind Teil der Aus- und Weiterbildung.

So ein Schulungshubschrauber der Bundeswehr, mit dem Piloten im Rahmen ihrer Ausbildung
trainieren, ist auch des Öfteren in Auenwald gelandet. Foto: Bundeswehr/Christian Vierfuß

n Grundsätzlich ist über dem gesamten
Gebiet der Bundesrepublik Deutschland
militärischer Flugbetrieb zulässig.

n Die Mindesthöhe für Hubschrauber beträgt
100 Fuß (rund 30 Meter) über Grund.

n Um Tiefflüge mit Hubschraubern in
Deutschland sicher durchführen zu kön-
nen, wurde das gesamte Bundesgebiet in
Hubschrauberflugkoordinierungsgebiete
(HFCA) aufgeteilt, die hauptsächlich durch
einen festgelegten Verband genutzt wer-
den. In diesen Gebieten dürfen Hubschrau-
ber je nach Ausbildungsauftrag auch unter-
halb von 100 Fuß über Grund fliegen und
Übungen durchführen.

n Beim Überflug von Städten mit weniger als
100 000 Einwohnern und anderen dicht
besiedelten Gebieten ist für Hubschrauber
eine Mindestflughöhe von 500 Fuß (rund
150 Meter) über Grund einzuhalten. Bei
Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern
beträgt die Mindestflughöhe 1000 Fuß
(rund 300 Meter) über Grund in einem Um-
kreis von 600 Metern über dem höchsten
Hindernis.

n Weitere Informationen im Internet unter:
www.luftfahrtamt.bundeswehr.de

Rund 30 Meter über Grund

Von Melanie Maier

BACKNANG/MURRHARDT. Mit einer roten
Regenjacke und einer roten Krawatte be-
kleidet lehnt Gernot Gruber sich an das
Geländer der Fußgängerbrücke über den
Backnanger Bahnhof. Der SPD-Politiker
zeigt Farbe im Wahlkampf. Schon daran
merkt man: Es ist nicht sein erster. 2011
zog Gruber erstmals für seine Partei in
den Landtag ein. 2016 wurde er wieder-
gewählt.

Das Thema öffentlicher Nahverkehr
begleitet den 58-Jährigen schon lange.
„Darüber erreichen mich die meisten
Bürgeranfragen“, sagt er. Signalstörun-
gen, kaputte Weichen, Personalmangel:
Mit alldem hat Gruber regelmäßig selbst
zu schaffen, denn zu seinem Arbeitsplatz
im Stuttgarter Landtag fährt der Abge-
ordnete in der Regel mit der Bahn. „Das
passt auch gut zu meiner Rolle als klima-
politischer Sprecher“, betont er.

Vorleben, für was man steht: Das soll
der rote Faden in Grubers Leben sein.
Das Haus in Backnang, in dem er mit
seiner Frau Waltraut Fahrner wohnt, ist
denn auch mit einer Wärmepumpe, einer
Solaranlage auf dem Dach und Alumini-
umheizkörpern ausgestattet. Ihr „Stück-
le“ in Steinbach bewirtschaften seine
Frau und er als naturnahe Magerwiese.
Nur zweimal im Jahr wird die mit einer
Sense oder einem Balkenmäher gemäht,
„dadurch haben wir eine Vielfalt von
Gräsern“, schwärmt Gruber.

„Ich bin sowohl überzeugter
Sozialdemokrat als auch
ökologisch engagiert.“

Bei so viel privatem Engagement fürs
Klima und die Umwelt stellt sich die
Frage: Ist er etwa in der falschen Partei?
Nein, sagt Gruber. Die Grünen seien für
ihn zwar auch eine Möglichkeit gewesen,
„aber die waren mir immer ein Stück
weit zu moralistisch“. Die SPD, führt er
aus, sei eine Partei, in der Menschen aus
allen Gesellschaftsschichten zusammen-
kommen würden. Außerdem sei er von
der historischen Bedeutung der Partei
und ihren Errungenschaften fasziniert,
beispielsweise von der Durchsetzung des
Frauenwahlrechts. „Ich bin sowohl über-
zeugter Sozialdemokrat als auch ökolo-
gisch engagiert“, schließt Gruber.

Im Landtag möchte er sich aber nicht
nur für den reibungslosen Ablauf im
Nahverkehr einsetzen, sondern auch für
die Sanierung der Landesstraßen. Der
Individualverkehr sei nach wie vor uner-
setzbar, gerade in kleinen Gemeinden. Im
vergangenen Jahr wandte er sich deshalb
an Verkehrsminister Winfried Hermann
(Grüne), um sicherzustellen, dass sämtli-
che Sanierungsmaßnahmen, die 2017 für
den Rems-Murr-Kreis zugesagt worden
waren, auch umgesetzt werden.

Am Herzen liegen Gruber außerdem
die Themen Schule und Sport. Mit seiner
Erfahrung wolle er sich weiterhin darum
bemühen, dass das Land den Wahlkreis
finanziell unterstützt: „Ganz gleich, ob
das der Zuschuss für die Karl-Euerle-
Sporthalle oder für die technische Aus-
stattung an den Schulen ist.“ Ein weite-
res Anliegen ist ihm, dass jedes Kind im

Landkreis die Möglichkeit hat, schwim-
men zu lernen. Als sportpolitischer Spre-
cher sprach sich Gruber mehrfach für ei-
ne Stärkung der Sportlehrerausbildung
und mehr Geld für die Kooperation mit
den Schwimmvereinen und der Deut-
schen Lebens-Rettungs-Gesellschaft aus.

Den Sport nennt Gernot Gruber, der
sich in zahlreichen Vereinen engagiert,
seine „große Leidenschaft“. „Ich war mal
ein guter Läufer, jetzt bin ich noch ein
mäßiger“, sagt er und lacht. Mehr als 25
Mitgliedschaften in Initiativen, Vereinen
und Verbänden hat Gruber auf seiner
Homepage aufgelistet. In einigen ist er
aktiv, andere unterstützt er nur ideell
oder als Fördermitglied. „Ich habe
manchmal das Problem, dass ich schlecht
Nein sagen kann“, scherzt er. Bereits seit
20 Jahren leitet er donnerstags eine
Laufgruppe. Seinen Posten als Trainer
einer Jugendlaufgruppe musste er als
Abgeordneter allerdings aufgeben. Bei
bis zu 70 Stunden Arbeit pro Woche
blieb nicht mehr genug Zeit.

Der Weg in die Politik schien für das
zweitgeborene Kind des ehemaligen SPD-
Landtagsabgeordneten Giselher Gruber
schon früh vorgezeichnet. In der Familie
wurde häufig über Politik geredet, erin-
nert sich Gruber. Der Großvater war
CDU-Mitglied, der Patenonkel in der
FDP, der Vater saß von 1972 bis 1976 im
Landtag – gewählt wurde er mit 38,8
Prozent. „Von so vielen Stimmen träume
ich natürlich“, sagt Gernot Gruber.

In gewisser Weise, sagt er, sei er in die
Politik hineingewachsen. Schon 1972, als
Neunjähriger, verteilte er Wahlzettel mit
dem Vater in Murrhardt, wo er geboren
und aufgewachsen ist. Am Murrhardter
Gymnasium war er stellvertretender
Schülersprecher und Chefredakteur der

Schülerzeitung, für die er dazu noch die
Finanzen verwaltete. „An meinen Nach-
folger habe ich sie mit einem Plus von
3 000 D-Mark übergeben“, sagt er stolz.

Nach seinem Zivildienst studierte Gru-
ber Mathematik und Politik. Er hatte ei-
gentlich vor, Lehrer zu werden, „aber die
Einstellungsquote lag damals bei null bis
zwei Prozent“, erinnert er sich. Dass sein
Vater stadtbekannt war, hatte für den
jungen Gernot nicht nur Vorteile. Man-
che seien ihm, ohne ihn zu kennen, fast
feindselig begegnet. Andere hätten ihn
aus Verbundenheit zu seinem Vater von
Anfang an wie einen Freund behandelt.
Mittlerweile, sagt er, habe er sich eine
hohe Wertschätzung erarbeitet – sowohl
in der Bevölkerung als auch bei den Kol-
legen, über die Fraktionsgrenzen hinweg.

Dass der Wahlkampf aufgrund der
Pandemie nicht so stattfinden kann wie
sonst, bedauert der SPD-Politiker. Für
die Wähler ansprechbar ist er vorerst nur
über Telefonsprechstunden, E-Mails und
Videokonferenzen. Ob er es ein drittes
Mal schaffen wird, in den Landtag einzu-
ziehen? Da ist Gruber sich nicht sicher.
Er hofft, dass viele ihn wiederwählen, die
schon einmal ihr Vertrauen in ihn gesetzt
haben. Für seine Glaubwürdigkeit be-
komme er oft positive Rückmeldungen
von Bürgen, sagt er: „Ich mache lieber
weniger als falsche Versprechungen.“

Für den Fall, dass er nicht wieder-
gewählt werden sollte, hat Gruber noch
keinen Plan B parat. „Es kann sein, dass
ich erst einmal in Teilzeit arbeite“, sagt
er. Von seinem Arbeitgeber, dem Ver-
sicherungskonzern Allianz Deutschland,
ist er seit 2016 freigestellt. Gut findet er,
wirtschaftlich nicht abhängig zu sein von
seinem Amt. „Ich bin wahrscheinlich ei-
ner der wenigen, die als Landtagsabge-

ordnete weniger verdienen als im vorigen
Beruf“, erklärt er. „Aber jetzt“, sagt er in
Hinblick auf die Wahl, „bin ich erst ein-
mal optimistisch.“

n In einem Video auf bkz.de teilt Gernot
Gruber mit, was ihn aktuell aufregt. 

Vorleben, für was man steht
Landtagswahl 2021: SPD-Kandidat Gernot Gruber hofft auf eine dritte Runde im Landtag. Als Abgeordneter möchte er sich weiterhin
für seinen Wahlkreis einsetzen – etwa für verlässlichen Nahverkehr auf der Murrbahn und eine gute Ausstattung an den Schulen.

Zum Treffen mit der Zeitung trägt Gernot Gruber die Farbe seiner Partei. Der SPD-Politiker engagiert sich schon lange für einen zuverlässigen Ablauf
bei den Zügen auf der Murrschiene. Foto: A. Becher

n Gernot Gruber wurde am 15. Januar 1963
in Murrhardt geboren. Dort wuchs er auch
auf und machte am Gymnasium das Abitur.
Er ist verheiratet und hat eine Tochter.

n Seinen Zivildienst leistete er 1982/83 am
Kreiskrankenhaus in Backnang. Von 1983
an studierte er an der Universität Tübingen
und an der University of Sussex in England.
1989 absolvierte er das Erste Staatsexamen
in Politikwissenschaft und Mathematik,
1991 erhielt er sein Diplom in Mathematik.

n Berufstätig ist Gruber seit 1991. Bei der
Allianz Deutschland AG war er Referatsleiter,
Prokurist und Referent. Seit 1. Juni 2016 ist
er für sein politisches Amt freigestellt. Von
1993 bis 2000 war er nebenberuflich Lehr-
beauftragter für mathematische Statistik an
der Fachhochschule in Stuttgart.

n Gruber trat 1982 in die SPD ein. Seit 2000
ist er Ortsvereinsvorsitzender in Backnang.
In den Kreisrat wurde er 2004 gewählt,
2009, 2014 und 2019 wiedergewählt. 2011
zog er mit 23,8 Prozent der Stimmen für
die SPD in den Landtag ein. 2016 wurde er
mit 15,7 Prozent in den Landtag wiederge-
wählt. Gruber ist klimaschutzpolitischer so-
wie energiepolitischer und sportpolitischer
Sprecher der SPD-Landtagsfraktion.

Zur Person
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